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Strafrechtslehren, Gesetzgebung und Justizpraxis auf'1 und 
wies nach, daß der größte Teil der bürgerlichen Strafrecht­
ler mit fliegenden Fahnen zum Faschismus übergegangen 
war, dessen Gesetzgebung und Justizpraxis begründet und 
aktiv an der Gesetzgebung, ihrer Kommentierung und Um­
setzung mitgewirkt hatte;

— sie kritisierte die Bestrebungen in Westdeutschland 
bzw. später in der BRD, faschistische Lehren und Rechts­
grundsätze hinüberzuretten und in der Gerichtspraxis unter 
Anpassung an die veränderten Bedingungen fortzuschreiben, 
deckte Versuche auf, den faschistischen Charakter bestimm­
ter Regelungen und Rechtsgrundsätze zu negieren, und wies 
die weitgehende personelle Kontinuität in der dortigen Ju­
stiz und Rechtswissenschaft nach4 5 6;

— sie arbeitete die theoretischen Grundlagen für die 
strafrechtliche Verfolgung von Kriegs- und Menschlichkeits­
verbrechen aus, ging dabei von der rechtlichen Verpflich­
tung aller, Staaten aus, diese Verbrechen zu verfolgen, und 
zeigte den besonderen Charakter dieser Verbrechen im Un­
terschied zu den Verbrechen der allgemeinen Kriminalität 
auf. Ausgehend vom IMT-Statut und anderen rechtlichen 
Normen zur Verfolgung dieser Verbrechen wurden die Vor­
aussetzungen der individuellen strafrechtlichen Verantwort­
lichkeit und ihre Verwirklichung dargestellt.1'

Es entspricht der historischen Verantwortung, daß sich 
die Strafrechtswissenschaft der DDR stets zum strafrechtli­
chen Schutz des Friedens bekannt und sich gegen die aggres­
siven Bestrebungen, insbesondere des in der BRD wieder­
erstandenen Imperialismus gewandt hat. Wir treten gegen 
alle Erscheinungsformen der Kriminalisierung der Friedens­
bewegung und die Versuche ihrer ideologischen und juristi­
schen Rechtfertigung auf. Angesichts von 7 000 Strafverfah­
ren gegen Anhänger der Friedensbewegung, die gegen die 
Raketenstationierung demonstrierten, ist dies eine Aufgabe 
von höchster Aktualität. Es zeugt vom gebrochenen Verhält­
nis der BRD-Justiz zum Völkerrecht, daß hier das Eintreten 
für eine Sache strafrechtlich verfolgt wird, die längst völker­
rechtlich vereinbart ist.

Aneignung von Erbe und Tradition

Zur Herausbildung und Entwicklung der Strafrechtstheorie 
in. der DDR gehören auch die Aneignung und Verarbeitung 
von Traditionen und Erbe sowie die kritische Auseinander­
setzung damit. Hierzu sind insbesondere die Erkenntnisse 
der Geschichtswissenschaft auszuwerten und auf die Straf­
rechtswissenschaft anzuwenden. Nach der Befreiung vom 
Faschismus stand zunächst der Bruch mit dem unmittelbar 
Vergangenen im Vordergrund. Die Auseinandersetzung mit 
der Vergangenheit hat sich jedoch niemals auf die Ausein­
andersetzung mit dem Faschismus und auf seine Überwin­
dung beschränkt. Die Strafrechtswissenschaft der DDR be­
faßte sich auch mit der Aufarbeitung des fortschrittlichen 
Erbes auf strafrechtlichem Gebiet. Das zeigt sich in Unter­
suchungen der strafrechtlichen Lehren Beccarias und Hom- 
mels7, Feuerbachs8 9 und Hegels. Ein Schritt auf diesem Weg 
war auch die Konferenz der Friedrich-Schiller-Universität 
Jena zum 150. Geburtstag von P. J. A. Feuerbach im Mai 
1983.®

Auf diesem Gebiet stehen noch große Aufgaben vor der 
Strafrechtswissenschaft.10 11 12 13 14 * * Besondere Anerkennung verdie­
nen die Arbeiten von V. Schöneburg11, die darauf gerichtet 
sind, die Auffassungen und Vorschläge der marxistischen 
Arbeiterbewegung in Deutschland darzustellen. Das Wirken 
der KPD-Abgeordneten im Reichstag, insbesondere in den 
Ausschüssen zur Strafrechtsreform, bietet eine Fülle von 
Stoff über die Positionen der Kommunistischen Partei 
zu den grundlegenden Fragen des Strafrechts. Auch andere 
fortschrittliche Reformbestrebungen, so z. B. auf dem Gebiet 
des Strafvollzugs, sollten aufgearbeitet werden.

Die Strafrechtsentwicklung in der DDR zeigt, daß die 
fortschrittlichen Erkenntnisse und Ideen der Strafrechtler 
der aufstrebenden Bourgeoisie aufgegriffen, von ihrer klas­
senmäßigen Beschränktheit befreit und in Strafgesetzgebung 
und -rechtsprechung umgesetzt wurden.17 Hierin kommt die 
positive Haltung der Arbeiterklasse und ihrer marxistisch-

leninistischen Partei gegenüber dem fortschrittlichen Erbe 
zum Ausdruck. Das entspricht der Erkenntnis Lenins, daß 
nicht die bloße unnütze Negation das Wesentliche in der 
Dialektik ist, „sondern die Negation als Moment des Zu­
sammenhangs, als Moment der Entwicklung, der Erhaltung 
des Positiven“.13

Das schöpferische konstruktive Verhältnis zum fortschritt­
lichen Erbe der Vergangenheit war und ist auch eine wich­
tige Voraussetzung für das breite Bündnis der Arbeiterklasse 
mit anderen Klassen und Schichten. Auch für das Gebiet der 
Kriminalitätsbekämpfung und des Strafrechts gilt das Wort
E. Honeckers: „Je wirksamer wir durch stabile Macht- und 
Eigentumsverhältnisse die Ideale der Arbeiterklasse, die 
Ideale von Frieden und Freiheit, von Demokratie und Men­
schenwürde praktisch zur Geltung brachten, desto mehr 
wurden sie für alle sozialen Kräfte zum Ziel der eigenen 
Mitarbeit, ihres Handelns bei der Stärkung der Deutschen 
Demokratischen Republik als des gemeinsamen Vaterlandes. 
In ihrem gesellschaftlichen Engagement für den Sozialismus 
sind von der ersten Stunde des antifaschistisch-demokrati­
schen Neubeginns bis heute die Erfahrungen des revolu­
tionären Kampfes der deutschen Bauern, Anliegen liberaler 
und bürgerlich-demokratischer Gesinnung ebenso bewahrt 
wie die Konsequenzen aus christlicher Ethik.“1'1

Im Verhältnis des sozialistischen Strafrechts zum Vor­
angehenden wirkt die Dialektik von Kontinuität und Dis­
kontinuität. Mit den revolutionären Veränderungen aller 
menschlichen Existenzformen, durch die Errichtung und 
ständige Vervollkommnung der sozialistischen Gesellschaft 
bildet sich auch ein qualitativ neues Strafrecht heraus, das 
nur ihm eigene Prinzipien und Formen hervorbringt, die 
über den Rahmen der bürgerlich-demokratischen Straf­
rechtsprinzipien weit hinausgehen und vielfach völlig neu 
sind.

Strafrechtswissenschaft und internationale Zusammenarbeit

Die Strafrechtswissenschaft wird auch künftig an der Dia­
logpolitik und der internationalen Zusammenarbeit teilneh­
men. Das entspricht ihrer Verantwortung für die Sicherung
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